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Srt ben Sagten 1854 unb 1860 tourbe $rieb=
rief) grep ©unbeSpräfibent ; er [taub bem $an=
belS= urib Qollbepartement unb audj bem 3Mi=
tärtoefen bor. Satire 1866 lehnte griebrii)
grep feine fidjere tBeftätigungStoapI ab, um im
Silier bon 72 fgattoert, am 22. (September 1873

— in Sfarau, too er feinen Stufftieg begonnen
batte — gufterBen.

28 i I b ei m 3Jt. Sîaef f,
ber lebte ber „erften ©ieBen" toar im g^uar
1802 in SIttftätten (3î£)eintal) als ©opn einer

boepangefebenen gamilie geboren. Staeff gog

als junger ÜDlarm bereits in baS ©t. ©aEifcpe

StppeltationSgericpt unb fafg mit ïauut 28 Sab=

ren auch fction im EtegierungSrat beS $antonS
©t. ©alten. Sîaeff toar einer ber SSeranftalter
jener atatfitbollen „g-Iatoiler iGolïSberfantut=

lung" bom Sluguft 1836, toelcpe gegen bie

furchtbare Sßolitit ber Tagfapung proteftierte.
Unb unter feinem ißräfibium tourbe bautalS —
unter ißroteft gegen bie ©ingriffe frember ©i=

ptomaten — eine Stbreffe an bie Tagfapung
Befcbloffert, 'toetdje biefe 58et)örbe aufforberte,

eine ber ©ebtoeig toiirbige ißolitit gu berfolgen.
Sm febtoeigerifeben 25unbeSrat ftartb Etaeff
BiS 1867 — mit StuSnalfme feiner 5ßräfibent=

fcpaft bon 1853 — an ber ©pipe ber eibgenöffi=
ft^en ißoftbertoaltung. StaeffS gröfgteS iöerbienft
ift unter anberem audj bie ©cböpfurtg beS eib-

genöffifepen 5|Soft= unb TelegrappentoefenS. 33on

1867 an führte Eîaeff baS ,£>anbelS= unb 3ott=
bepartement. SBiltielm Staeff gog fiep im 3sapre

1875 toegeu feines borgeriieften SUterS auS beut

2tunbeSrat gurütf unb ftarB im Januar 1881

in ÜKuri Bei Sern.
©o Bilbete benn ber erfte feptoeigerifebe Sun=

beSrat trois ber Unterfdjiebe ber ©baratter unb
Temperamente — man beute nur an ben fo

ruhigen unb Befonnenen $urrer unb bert ten

benfdjaftlicben, ungeftümen ©ruep — in ihrer
einmütigen Haltung ein $ottegium> toie eS in
gleichem SOtafje fith fpäter toopl nie toieberhotte.
©erabe fourrer unb ©ruep, toaprfcpeinlicb bie

BegaBteften ®öpfe, frei bon jeber toeltfremben
Sbeologien — fanben fiep Bei toic^tigen politi»
fchen fragen immer toieber unb fpraepen ein

getoichtigeS SBort in ber ©efebiepte beS neuen
fchtoeigerifdjen SunbeSftaateS.

i7/T2

Es isoht en schööne Maietaag,

Die eersehte Röösli bliiend im Haag

Und d'Händscheli am Bächli.

I ghööre, wien es Stimmii seid:

«Gang use, mach dym Häärz e Freud,

's Glück waartet uf di, glaub mers!»

I laane gschwind my Ruschtig staa,

I gspüüres, ja, hüt triffis aa,

's günnt Blueme deet am Bächii.

Es ischt en übermüetigs Chind,

Sy Löekli fladered im Wind,
Zwei RÖösli sind sy Bäggli!

Rudolf Hägni
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In den Jahren 1864 und 1860 wurde Fried-
rich Frey Bundespräsident; er stand dem Han-
dels- und Zolldepartement und auch dem Mili-
tärwesen vor. Im Jahre 1866 lehnte Friedrich
Frey seine sichere Bestätigungswahl ab, um im
Alter von 72 Jahren, am 22. September 1873

— in Aarau, wo er seinen Aufstieg begonnen
hatte — zu sterben.

WiIhelin M. N aeff,
der letzte der „ersten Sieben" war im Februar
1802 in Altstätten (Rheintal) als Sohn einer

hochangesehenen Familie geboren. Naeff zog
als junger Mann bereits in das St. Gallische

Appellationsgericht und saß mit kaum 28 Iah-
ren auch schon im Regierungsrat des Kantons
St. Gallen. Naeff war einer der Veranstalter
jener machtvollen „Flawiler Volksversamm-
lung" vom August 1836, welche gegen die

furchtbare Politik der Tagsatzung protestierte.
Und unter seinem Präsidium wurde damals —
unter Protest gegen die Eingriffe fremder Di-
plomaten — eine Adresse an die Tagsatzung
beschlossen, 'welche diese Behörde aufforderte,

eine der Schweiz würdige Politik zu verfolgen.

Im schweizerischen Bundesrat stand Naeff
bis 1867 — mit Ausnahme seiner Präsident-
schaft von 1863 — an der Spitze der eidgenösfi-
schen PostVerwaltung. Naeffs größtes Verdienst
ist unter anderem auch die Schöpfung des eid-

genössischen Post- und Telegraphenwesens. Von
1867 an führte Naeff das Handels- und Zoll-
département. Wilhelm Naeff zog sich im Jahre
1876 wegen seines vorgerückten Alters aus dem

Bundesrat zurück und starb im Januar 1881

in Muri bei Bern.
So bildete denn der erste schweizerische Bun-

desrat trotz der Unterschiede der Charakter und
Temperamente — man denke nur an den so

ruhigen und besonnenen Furrer und den lei-

denschaftlichen, ungestümen Druey — in ihrer
einmütigen Haltung ein Kollegium^ wie es in
gleichem Maße sich später wohl nie wiederholte.
Gerade Furrer und Druey, wahrscheinlich die

begabtesten Köpfe, frei von jeder weltfremden
Ideologien — fanden sich bei wichtigen Politi-
schen Fragen immer wieder und sprachen ein

gewichtiges Wort in der Geschichte des neuen
schweizerischen Bundesstaates.

Ä7?

Ls isoNt SU scNööus IVlsiecssA,

Die eerscNle köösli Niüsuci im iiss^
ìiuà cî'Usu<jsàsIi siu LscNI!.

l ßNööre, visu es Ltiiniuli seià:

«Usux use, mseN ciym Nliisr?. s ?reu(i,

's Ulüolc vssrtst ui äi, zlsuv mers!»

I Issue Asevviulj in;? Nusektiz siss.

I Zsxüüres, js, Nia lrikkis ss,

's giiuut Llusine âeel sm LssNIi,

Ls iseìit en iikerinûetÎAS Ltiinci,

8v vôàli 5Ia6erscl im Viuä,
5ÌN(! 5^ KÛASli!

NruinU WZui

M


	Im Maie

